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Sirgeszug des Generals n . Hindenbnrg
Das russische Gouvernement Suwalki unter deutscher

Verwaltung.
^üre Erklärung des Reichs¬

kanzlers.
dv», 13. Sept . Ritzaus Bureau hat
»M„.^ ĉhskanzler v. Bethmann Hollweg

^ lende Mitteilung erhalten:
>»hx,.J  n 81  i f cf) e Premiermini  st er  hat
°̂Cc s,, in einer Rede für England die

Beschützers der kleinen,  schwäche-
»erD ^ a t en in Anspruch genommen und von
^ch>v 1. a^tät Belgiens , Holland  itnö der
jjet in.c1i gesprochen, die von Deutschland gefähr-

b"P r richtig, wir haben Belgiens Neutra-
toir tinHê ' iveil bi tte r e Not uns zwang, aber
?tf)*nTrn Belgien volleJntegrität und
MkV -?? haltu^
^enio " ^ge rechnen Wollte.

ng zugesagt,  wenn es mit
n’|TmH'e reamcn Wollte. Belgien wäre ebenso

dUtte so geschehen wie z. B. L u x e m b n r g.
^ "gtand als Beschützer der schwächeren

Mp lgien unendliches Leid ersparen wollen,
^tbiel ^ ihm den Rat erteilen müssen, unser
fe , tCn ^uznnehmen . Geschützt hat es unseres

Belgien nicht. Ist also England wirklich
dkx- i^ hstloser Beschützer? wir wissen'genau, daß
tzksnj"'̂ sischc Kriegsplan den Durchmarsch durch

Angriff auf die unbeschützten Rhein-
^iirhn Gibt es jemand, der glaubt , England
(lege, ‘1nn  zum Schutze der belgischen Freiheit
litzj '̂ ankreich eingeschritten sein? Die Neutra-

^ " " ü **er  Schweiz haben wir streng
fäw riert  und auch die geringste Grenzüber-
der̂ j ."6 des niederländischen Limburg peinlichst
„ Es m'
Münd , wlffällig, daß Asquith nur Belgien,
?1nQh:'Z1̂ ^ie Schweiz, nicht aber auch die skan-
Mg er V ^ c n Länder  erwähnt . Die Schweiz
M ^ ^ ^ annt haben im Hinblick aus Frankreich.
Ä ' [H, ? ^d Belgien aber liegen England gegen-
r l9torth° Gr"äderen Küste des Kanals . Darum ist

gn1,tn  die Neutralität dieser Länder so be-
, hctev schweigt Asquith von den skandi-
/s nL , Aeichm? Bielleicht, weil er weiß, daß es
? ?ajth ln  den Sinn kommt, die Neutralität die-
K einenm̂ rutastdn? Oder sollte England etwa

^h ?stoß in die Ostsee oder für die Krieg-
"'Ä fch. Rußlands die dänische Neutralität doch
ic n.°ft me tangere halten?
V̂ölanba 15 glauben machen, daß der Kampf
^ " us ein Kampf der Freiheit gpgcn
Istt .1 sei. An diese Ansdrucksweise ist die
i Wrih n Jnr Namen der Freiheit  hat
U^ t §TnV̂ ® e o 11 und einer Politik des r ü ck-
.^ lrejst, u GP Egoismus  sein gewaltiges Kolo-
£ bock,.,GÜiündet , im Namen der Freiheithat
j,/Ib n ^ die Wende dieses Jahrhunderts die

- 1 Öf c i t der Bnrenrepubliken
^ ' ’fti Namen der Freiheit  behandelt es

il I " und Verletzung internationaler
t s?ii (1i ;7  Wnc§ feierlich gegebenen Versprechens

11 bi: ,. >cheKoIoni  e. Im Namen der F r e i-
g/1«t en 1er*. chner der malayi scheu Zscheu Schutz-

el
^  biTv*1̂ 1100- Jur Namen der Freiheit

K b ^ Zerschneidung dm deutschen Kabel zu
^t? )t.' Grri' daß dieWahrheitindie
. ^ 11u gt,

Mi ffc6nJ ?^ f e Mini st er Präsident
intQn(Wo England  sich mit Rußland u.

G9i^ ^ G"lschland verband, hat es in einer
^ l̂t einzig dastehenden Ver-

ii ^ acko iii Zivilisation verraten und

dem andern seine Selbständigkeit zu
i es ^ Alands. ^ ' .

zeihestund der europäischen
Staaten dem deutschen

^u r Wahrung  ü b e rt r a g e n.
6ez. v. Bet h mann - Hollweg.

'S'll°ichrschcOfftllsi»e-e«e«
'* An„cn ist mißglückt;KJft de. e '

^ick-̂ gen lt^ c' reelle Inhalt der letzten Wiener
kühne Angrifssplan des öster-

Tngsist^ -^ bralstabschcfs Baron v. Hötzen-
anni? sumerischen llebermacht der gegen

i. -̂ J Ĝ ien russischen Heeresmassen ge-
l t̂zt müssen brachten überraschender
s Von die sibirischen  A r m e e -

^ktiî hlytz' B ^ ^ dolen und Galizien auf den
!fv"g)e ■ !Hn’ ° ' ' - ” - • — "siebet Lemberg sollen die Russen eine
^iibK eriebi'Uacht von 350 000 Mann haben.
PeäW '̂ Und s’*e ..hie österreichische Offensive all-
listtẑ gen österreichische Generalstab sah sich

Offensive aufzugeben und die von
1,1el'v?net ov, ^ bnüdeten Truppenkorps in einer

wu Dort ^ f e n s i v st e l l u n g z u {  a m=
Ik ’! ®nerJ ; Angriff der Russen erwartet

d^ iG Kirückgewicsen werden. Jnzwi-
st? °herst ostprenßische Russentöter

^bdei .hftfür in" Hindenbur  g Wohl von Nor-
^rti :?uchtjg daß den Russen im eigenen

jL̂ eheizt wird und daß sie zu ihrer
Truppenmassen aufbieten

"̂ ŝtuna f, ? bdrängten Oesterreichern merk-
-i "ringen würde. Letzten Endes wird

Die Kriegslage
im Westen und Osten.

Irr mWk Memt SMIi
in deutscher Verwaltung!

WB Grotzes Hauptquartier,lö.Sept.,
nachts. (Amtlich.) Im Westen finden
ans dem rechten sieeresfiüqel schwere,
bisher unentschiedene Käurpfe statt. Ein
von den Franzosen versuchter Durch¬
bruch wurde siegreich zr-rück ge¬
schlagen; sonst ist an keiner Stelle
eine Entscheidung gesallen.

Im Osten schreitet die Vernichtung
der russischen ersten Armee fort. Die
eigenen Verluste sind verhältnismätzig
gering. Die Armee des Generalobersten
von 5ündenburg ist mit starken Kräften
bereits jenseits der Grenze. Das
Gouvernement Suwalki wurde unter
deutsche Verwaltnng gestellt.

Die Zertrümmerung der
russischen WilnâArmee

und der Reservearmee von
Grodno.

WB. Großes.Hauptquartier,15.Sept.,
nachts. (Amtlich). Der Generaloberst
b. Hindenbnrg telegraphierte an Se.
Majestät:

der deutschen Heeresleitung wohl nichts anderes
übrig bleiben, alL unfern treuen Bundesgenossen in
Russisch-Polen oder in Galizien ein deutsches
Hilfskorps  an die Seite zu geben; und zwar
wird das ohne Verzug geschehen  m ü s-
s e n. In Wien hat man die Russen allem Anschein
nach in etwa unterschätzt.

In einem von der österreichischen.Kriegszensnr
genehmigten Situationsbericht aus Lem-
b e r g vom 13. September heißt es u. a. wörtlich:

Nichtsdestoweniger dauerte unsere Offensive
westlich und südlich von Lemberg fort , um die
schweren Kämpfe der Armee Dankt zu entlasten. Es
wäre, da unser Zentrum und rechter Flügel siegreich
vordrangen , die Schlacht für die Russen endlich doch
verloren gewesen, wenn nicht bei der Gruppe
Dank! ein toter Punkt eingetreten wäre.

Die Russen hatten die vielen ihnen drohenden
Gefahren wohl ersaßt und warfen mit der Bahn
derartige Massen heran , daß die Armee Dankt über
Lublin nicht dnrchkonnte und auch nicht zu verhin¬
dern vermochte, daß die Russen von ihrem uner¬
schöpflichen Menschenüberschußeine Gruppe gegen
die Linie Rawarnska dirigierten , wodurch unser
Nordflügel bei Rawarnska äufs schwerste bedroht
wurde. Aus diesem Grunde mußte die Schlacht,
trotz des siegreichen Vorgehens vom Zentrum und
rechten Flügel am Abend des 11. September abge¬
brochen werden.

Die österreichische Armee wird nun in einem
Abschnitt versammelt, in dem sie nun ihrerseits den.
Angriff der Russen abwarten kann. Unsere Plan,
durch unsere kühne wcitausholende Offensive die
russische Armee zu zerschlagen, ist nicht geglückt.
Aber nicht etwa aus Mangel an Führern oder aus
Inferiorität der Soldaten , im Gegenteil , Führer
wie Truppen haben in diesen heißen Kämpfen
Uebermenschliches geleistet.
• Jetzt stellt sich heraus , daß die Russen in der
Mobilisierung uns weit voraus wären und lange
vor dem offiziellen Anfänge begonnen hatten . Fer¬
ner haben wir fast die gesamte Hauptmacht der
Russen gegen uns . Es ist festgestellt, daß ihre Ueber-
macht ungeheuer ist, so daß sich ihre Zahl strotz aller
glänzenden Erfolge, die wir gegen ihre einzelnen
Armeen errungen haben, bei der ungeheuren ^Aus¬
dehnung des Operattonsgebietes doch fühlbar

' machen mußte.

Die rnff. Wilna- Armee, bestehend
aus dem II., III., IV. und XX. Armee¬
korps, der 3. und 4 Referbedivifion
und 5 Kavallerie- Divisionen, wurde
durch die an die Schlacht an den
masurischen Seen anschließende Ber-
solgung

vollständig geschlagen.
Die Grodnoer Reservearmee, das

XXII Armeekorps, der Rest des VI.
Armeekorps, ein Teil des III. sibiri¬
schen Armeekorps, hat in einem be¬
sonderen Gefecht bei Lyck schwer ge¬
litten ; der Feind hat starke Verluste
an Toten und Verwundeten. Die Zahl
der Gefangenen steigert sich. Die Kriegs¬
beute ist außerordentlich. Bei der Front¬
breite unserer Armee über 150 Kilo¬
meter und bei den in vier Tagen
ans dieser ganzen Front sich abspielen¬
den Kämpfen kann ich den vollen Um¬
fang des Erfolges noch nicht melden.
Einige unserer Verbände sind scharf ins
Gefecht gekommen; die Verluste sind
aber nicht nur gering, sondern unsere
Armee war siegreich ans der ganzen
Linie gegen einen hartnäckig kämpfen¬
den, aber schließlich fliehenden Feind.
Die Armee ist stolz darauf, daß ein
Kaiserlicher Prinz in ihren Reihen ge-
känipst und geblutet hat.

gez. v. .Hindenbnrg.

Aber wir sind trotzdem nicht geschlagen
worden. Ein Heer, das dem um vieles stärkeren
Gegner an 10 000 Gefangene und 300 Geschütze ab¬
nimmt , ist nicht geschlagen und wird nicht geschlagen
sein. Die Ru ssen,  die bei Lemberg un g eh eur e
Verluste  erlitten .haben, dürften sich mit ihrem
Angriff Zeit lassen, so daß eine längere Operations¬
panse zu erwarten ist. Diese Panse wird unfern
heldenhaften Truppen nur zugute kommen. Seit
drei Wochen stehen sie ununterbrochen im Feuer.
Jetzt endlich werden sie sich ausschlafen und essen
können, ohne daß ihnen die Russen Schrapnells in
die Schüsseln werfen.

Und ausgeruht und neu gestärkt werden sie mit
demselben Mute den Kampf aufnehmen, der sie jetzt
auszeichnete. Die österreichische Armee ist nicht be¬
siegt, sie ist stark genug, um jedem Feind die Zähne
zu zeigen. Das kann der Welt nicht deutlich genug
gesagt werden.

Der Rückzug des Generais
Freuch.

London, 13. Sept . Die „London Gazette" vom
9. September enthält nachfolgende, vom Feldmar¬
schall Fr euch herrührende Darstellung der bisheri¬
gen Operationen des englischen Expe¬
ditionsheeres:

Die Engländer  nahmen am 22. August eine
Stellung von A t h über M o n s bis B i n che ein.
Nach den Mitteilungen des franz 'ösichen Hauptquar¬
tiers nahm ich an, daß ich höchstens zwei deutsche
Armeekorps vor meiner Front hatte . Unsere Stell¬
ung war vorzüglich. Am Abend des 23. August er¬
hielt ich von General I o f f r e die unerwartete
Meldung , daß drei deutsche. Armeekorps gegen
meine Front vorgingen und ein weiteres Korps
eine Umgehungsbewegung von Tournay aus aus¬
führte . General Joffre teilte ferner mit , daß die
französische Armee, die zur Rechten der Engländer
stand, sichz u r ü ckz i e h c. Infolgedessen entschloß
ich mich, aus eine vorher rekognoszierte Stellung
z u r ü ckz u g e h e n, die sich von Maubeuge westlich
nach Jenlan , südöstlich von Valenciennes aus¬
dehnte Die ganze Nacht hindurch fanden âuf der
gesamten Linie ^ 1#^ ' statt. Der Rückzug
wurde am 24. August unter fortwährenden Gefech¬

ten erfolgreich ausgeführt . Da die französischen
Truppen noch immer zurückgingen, hatte ich, abge¬
sehen von der Festung Maubeuge, keine Unterstütz¬
ung. Die entschlossenen Versuche des Feindes,
meine linke Flanke zu umgehen, überzeugte mich,
daß.der Feind beabsichtigte, mich gegen Maubeuge
zu drängen und mich zu umzingeln. Ich glaubte
keinen Augenblick verlieren zu dürfen, mich auf eine
andere Stellung zurückzuziehen. Diese Bewegung
war gefahrvoll und schwierig, nicht nur wegen der
überlegenen Kräfte vor meiner Front , sondern auch
infolge der Erschöpfung der Truppen.
Der Rückzug begann am 24. August früh nach einer
Stellung in der Nähe von Le Chateau . Obwohl die
Truppen Befehl hatten, Cambrai , Le Chateau und
Landrecies zu besetzen und die Stellung am 24.
AuMst in aller Erle vorbereitet und verschanzt war,
hatte ich doch ernste Zweifel, ob es klug sei, ^dort
stehen zu bleiben und zu kämpfen, da ich Mitteilung
von der ständig wachsenden Stärke des Feindes er¬
hielt. Ueberdies dauerteder Rückzug der
Franzosen auf meiner Rechten  an.

Ich entschloß mich daher, weiter zurückzu¬
gehen,  bis ich ein gewichtiges Hindernis wie die
Somme oder Oise zwischen die britischen Truppen
und dem Feinde bringen u. meinen Truppen Gele¬
genheit zum Ausruhen und zur Reorganisaton ge¬
ben könnte. Ich wies daher die Korpsbefehlshaber
an , sobald als möglich aus die Linie Vermond-St.
Quentin -Ribemond zurllckzugehen. Am 25. August
sind wir auf dem Marsche den ganzen Tag über vom
Feinde bedrängt worden, der die Angriffe  auf
die erschöpften Soldaten noch spät in der Nacht
fortsetzte.  Während der Kämpfe am 23. u .24.
August habe ich General S o r d e t, der drei franzö¬
sische Kavalleriedivisionen befehligte, um Unterstütz¬
ung ersucht. Sordet leistete zwar wertvolle

-Hilfe, war aber am 26. August, dem kritischsten
Tage infolge Erschöpfung der Pferde nicht m ehr
imstande , uns zu unterstützen.

Am 26. August wurde es bei Tagesanbruch offen¬
bar , daß der Feind seine Hauptkraft gegen den lin¬
ken Flügel unserer Stellungen richtete, der von
unseren zwei Armeekorps gebildet wurde, und
General S .ni i t h - Dorrten  meldete, daß er sich
unter einem solchen Angriff nicht zurückziehen
könne, wie ihm befohlen wäre. Es war unmöglich
für mich, Smith -Dorrien zu unterstützen, aber die
Truppen zeigten eine prächtige Haltung gegenüber
dem schrecklichen Feuer . Endlich wurde es offen¬
bar , daß, wenn eine vollständidge Vernichtung ver-
mieden werden sollte, der Rückzug  versucht wer¬
den mußte. Um 1/24 Uhr nachmittags wurde der
Befehl gegeben, den Rückzug  z u b e g i n n e n.
Die Bewegung wurde durch hingebenste Unerschro¬
ckenheitu. Entschlossenheitder Artillerie , die selbst
ziemlich gelitten bat , gedeckt. Das schöne Eingreifen
der Kavallerie leistete wesentliche Hilfe bei der
Vollendung dieser sehr schwierigen und g e-
fährlichen  Operation . Glücklicherweise hatte der
Feind zu schwer gelitten, um eine Verfolgung
energisch durchzuführen.

Ich kann diesen kurzen Bericht über die ruhm¬
volle Haltung der britischen Truppen nicht schließen,
ohne hohe Anerkennung den wertvollen Diensten
Smith -Dorr  i en  s zu zollen, der den linken
Flügel der Armee am 26. August gerettet hat.

Also z u r ll ck, z u r ü ck! aber trotzdem unge¬
heuer ruhmvoll . Wie bescheiden General French
gewärden ist!

mm  ei»
Hein Min fönen.

WB. Berlin , 14. Sept., nachm.4 Uhr.
(Amtlich). Am 13. Sept. wurdeS. M.
Kleiner Kreuzer„Hela" durch einen
Torpedoschuß eines feindlichen Unter¬
seebootes zum Sinken gebracht. Die
gesamte Mannschaft wurde gerettet.

Der stellvertretende Chef
des Admiralstabes:

gez: Behncke.
Der Kleine(geschützte) Kreuzer„Heia" war einer

der ältesten geschützten Kreuzer und ist im Jahre
1895 vom Stapel gelaufen. Die Besatzung zählte
191 Mann.

Generalquartiermeisterv. Stein.
Berlin , 14. Sept . Der Generalquartiermeister

der deutschen Armee, Generalleutnant v. Stein,
vollendet heute sein 60. Lebensjnhr . Der Provinz
Sachsen entstammend, gehört er dem Heere feit 1873
an. Er stand zuerst mehrere Jahre hindurch im 1.
Feldartillerie -Regiment , besuchte dann die Kriegs-



äkademi 'e und kam früh in den Generalstab . In die¬
sem war er , von mehreren meist nur kurzen Kom¬
mandos in der Front abgesehen , bis 1912 tätig , zu¬
letzt als Abteilungschef und dann als Quartier¬
meister . Mehrmals war er Schiedsrichter bei den
Kaisermanövern . Vor dem Kriegsausbruch stand
Generals v. Stein , der iin Vorjahre geadelt wurde,
an der Spitze der 47. Division in Deutsch-Eylau.

Zur Eroberung von Maubeuge
wird von dem Kriegjsberichterstatter aus dein Gro¬
ßen Generalstab deni „Berliner Tageblatt " ge¬
schrieben :

Zum ersten Male in diesem Feldzuge galt es,
eine französische Festung niederzuringen , die mit
weit vorgeschobeiren Forts rino mit Zwischenwerken
versehen war , auf die der Gegner große Hoff¬
nungen  gesetzt hatte . Die Zwischenwerke waren
noch verstärkt durch Schützengräben , zahlreiche Hohl-
räume , Drahtverhaue , zahlreiche Batterien und vor
allem durch eine starke bewegliche Artillerie:
außerdem war auf der Nordostfront ein Panzerzug
tätig . Im Burenfeldzug haben diese Panzerzüge
mit gutem Erfolge Verwendung gefunden . Namur
und Lüttich waren ohne diese Züge . Bei Maubeuge
sollten unsere Truppen zum ersten Male auf die¬
sen Widerstand stoßen . Sechs Forts und sieben
Zwischenwerke waren niederzukämpfen . Verdun
und Antwerpen sind in gleicher Weise befestigt . Der
Fall von Maubeuge ist der Beweis , daß auch die
von den Franzosen so hoch ein geschützten Zwischen¬
werke der sicheren Wirkung unserer schweren Ar
tillerie keinen dauernden Widerstand leisten können.
Bezüglich der Kapitulation der 40,000 Mann von
Manbenge heißt es in den: Kriegsbericht desselben
Blattes : Der Abmarsch der Gefangenen begann
um 2 Uhr 30 Min . nachmittags und dauerte über
sechs Stunden bis abends 9 Uhr . Unter den Ge¬
fangenen befanden sich zum großen Bedauern
unserer Truppen nur 120 versprengte Engländer,
junge Burschen im Alter von 18—20 Jahren.

Der Heldentod des Prinzen von Meiningen.
Ein Sanrariter der Berliner Etappenkolonne

vom Roten Kreuz hat dem Zentralbureau des
Roten Kreuzes in Frankfurt a. M . folgende tele¬
graphische Meldung über den Tod des Prinzen
E r n st L u d w i g von Meiningen  erstattet:
Prinz Ernst Ludwig von Meiningen fiel an der
Spitze seiner Truppen , von einer Kugel schwer ge¬
troffen . Von einem Samariter , der ihn aufzu-
nehmen versuchte , erbat sich der Verwundete einen
Schluck Wasser und überreichte ihm dann einen
Zettel aus eineni Feldnotitzbuch , der folgende Worte
enthielt : „Wenn ich auf deni Felde der Ehre für
Deutschlands Größe fallen sollte , so begrabt mich
nicht in meiner Fürstengruft , sondern scharrt mich
in das Grab meiner tapferen Kamera¬
den e i n . G r ü ß t m i r m e i n e n Kaiser !"

Dcr Sieg Hindenburgs in Ostpreußen.
General von Hindenburg hat jüngst einen neuen

Sieg davongetragen , der sich glänzend an die frii-
hern anreiht und seine Armee über die preußischen
Grenzen in Feindesland geführt hat . Stellt man
die verschiedenen Meldungen unseres Generalstabs
über die Ereignisse in Ostpreußen zusammen , so ge-
winnt man den Eindruck , daß der Oberbefehlshaber
im Osten nach der großen Schlacht bei Tannenberg
zunächst die Reste der geschlagenen russischen Armee
verfolgt , dann aber gegen die im nördlichen Ost¬
preußen auf Gumbinnen vorgegangenen feindlichen
Kräfte marschierte und sie mit Wucht angriff . Ihr
linker Flügel wurde nach einer Depesche vom 10. zu¬
rückgeschlagen, so daß der Feind den Kampf aufgab
und den Rückzug antrat . Um das Nachdrängen der
Deutschen in nordöstlicher Richtung aufzuhalten,
stellte sich das 22. russische Korps bei Lyck ihnen ent¬
gegen , mußte sich jedoch gründlich geschlagen eben¬
falls zurückziehen , die deutsche Verfolgung ging wei-
ter und stieß dabei Wohl aufs nerie auf feindliche
Truppen , vielleicht den bisher noch nicht beteiligten
rechten Flügel , der nun gleichfalls angepackt und ge-
schlagen wurde , so daß der russische Rückzug sich in
Flucht verwandelte . Wieder sind gegen 30 000
Russen gefangen , 80 Geschütze, das heißt 10 Batte¬
rien Feldartillerie oder fast die ganze Artillerie von
zwei Infanteriedivisionen , wurden erobert . Die
reiche Kriegsbeute steigert sich noch, und nach frü-
hern Erfahrungen wird wohl erst in einigen Tagen
der volle Umfang des Erfolges sich übersehen lassen.
Eines läßt sich aber jetzt schon sagen : O st p r e u -
ß eit istvomFeindevöllig  frei.

Tie Kampfeswcisc der Serben.
'Y B.: ^ rn S' .12. Sept . Die „Bohemia " bringt

die Erzählung eines bei Schabatz schwer verwunde¬
ten Haupttnanns über die K a m p f w e i s e der
Serben,  welcher besagt:

Die serbische Infanterie  ist sehr tapfer,
schießt aber schlecht. Nu r„ihre guten Schützen und
Koinitatschis werden dazik verwandt , auf Bäumen
versteckt, hauptsächlich die österreichisch-ungarischen
Offiziere zusammenzuschießen . Die serbische A r-
tillerie  ist vorzüglich , was sich ganz natürlich
aus dem Umstande erklärt , daß sie im eigenen
Lande kämpft , jede Distanz genau kennt und von
der heimischen Landbevölkerung sehr gut unter¬
stützt wird . Wohin die österreichisch-ungarische In¬
fanterie sich bewegt , sieht man überall Strohhaufen
und Häuser in Flammen aufgehen . Hierdurch wird
der serbischen Artillerie die Richtung angegeben.
In der Gruft einer  K i r che in Schabatz fand
ein Mann eine Telephonzentrale  vor , von
der unterirdische Kabel nach den verschiedenen Steh
lungen der Serben gingen . Der serbische Soldat
ist nicht feige . Zwar haben sich viele gefangen neh-
men lassen, jedoch ztt dein Zwecke, uns durch falsche
Angaben zu täuschen oder zu meuchelmörderischem
Zweck. Es ist vorgekommen , daß Gefangene
v e r ft o cf t g e h a l te n e Handgran ten  ans
die sie begleitende Patrouille warfen und dann , die
Verwirrung benutzend , flüchteten . Weiber
k ü m p f e n mit Gewehren , Kinder  werfen
aus dem Hinterhalt Handgranaten.  Ein
zwölfjähriges serbisches Mädchen , welches mit Ge¬
wehrschüssen in den Beinen in dem Spital von
Neusatz liegt , rühmt sich, sechzehn Bomben auf öster¬
reichisch-iknga rische Soldaten geworfen zu haben
Die Serben beschießen auch Verbandplätze.

Eine schamlose Lüge.
Die französische Gesandtschaft in Kopenhagen

entblödet sich nicht, die S cha u e r m ä r einer offen¬
bar halbverrllckten französischen Roten -Kreuz-
schwestcr zu verbreiten , wonach ein bayerischer Offi¬
zier am 1. August 2 verwundeten Franzosen die
Ohren habe abschneiden wollen.

Die lieben Turkus.
Der Pariser Korrespondent des Londoner

„Daily Telegraph " schreibt:
Während der letzten Tage sind Tausende ixm

Turkos auf ihrem Marsch von Marseille nach der
Front durch Paris gezogen . Das Pariser Publikum
war begeistert , Frauen und Mädchen warfen den
Turkos Blumen und Bonbons zu und viele küßten
die schivarzen Soldaten . Die Turkos  machten
Gebärden mit der H a n d n a ch der Kehle,  wo¬
mit sie andeuten wollten , was das zukünftige Los
der deutschen Soldaten sei.

Der Khedive den Engläudern verdächtig!
WB . Wien , 14. Sep . Tie Wiener Sonn - und

Montagszeitung meldet aus Konstantinopel : Hder
verlautet , daß England beabsichtige , den K h e d i -
v c n (Vizekönig von Egypten ) , der sich gegenwärtig
in Konstantinopel befindet , während der Kriegs-
daner an der Rückkehr nach Egypten zu verhindern.

Die belgische Protestkommission.
Newyork , 12. Sept . Die belgische Protest-

k o m m i s s i o n gegen die angeblich deutschen
Greuel ist Freitag hier angekommen und reiste so¬
fort nach Washington weiter . Angeblich soll eine
ähnliche Kommission nach Rom gehen.

Englische Kaperei.
Lvndvn , 13. Sept . Ein englisches Kriegsschiff

kaperte den Hapag -Dampfer „Bethania " und
schleppte ihn nach Kingston (Jamaika ) .

Aus den Verlustlisten.
Laildwehrinsanterie -Rcgt . 30, Saarlouis.

6 . K o m p a g n i e. Wehrmann Fritz Klumb
aus Ellar leichtverw.

Füsilierregiment dir . 40. Rastatt.
1. Bataillion . Stab.  Major Hagemann,

schwerverw . — 3. Ko mpagn  ie . Hauptmann
Wiegand aus Frankfurt -Bockenheim schwerverw.
Füsilier Fritz Friedchen aus Wiesbaden tot , Füsi¬
lier Karl Schäffer aus Seckbach verwundet.

Füsilierregiment Nr . 80,
Wiesbaden und Bad Homburg v. d. H.

1. K o m p a g n i e. Unteroffizier Karl Heußner
aus Darmstadt leichtverw ., Füsilier Jakob Zorn
aus Huppert schwerverw ., Füsilier Peter Braun aus
Mittelhofen tot . Füsilier Heinr . Schaack aus Wies-
baden schwerverw . — 2. K o m p a g n i e. Füsilier
Friedrich Ochsenius aus Frankfurt a. M . letchtvw .,
Füsilier Christian May aus Bleidenstadt leichtverw.
— 6. K o m P a g n i e. Füsilier Joh . Wesselowski
aus Niedernhausen leichtverw ., Füsilier Hans Härt¬
ling aus Frankfurt a. M . leichtverw ., Füsilier Leo¬
pold Petermann aus Schwan heim leichtverw ., Füsi¬
lier Wilhelm Schneider aus Goersroth tot.

■\5-

Deutsche Kriegsvriefe.
Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt

A. des Chefs des Generalstabs des Feldheeres
(gez.) v. Rohrscheidt,

Major im Großen Generalstab.
Von Paul Sch weder,  Kriegsberichterstatter.

(Nachdr . Verb.) Großes Hauptguartier , 6. Sept.
Rings um Verdun.

Ic
Es ist gewiß ein sehr anschauliches und interes¬

santes Bild , wenn man sich den Kriegsberichterstat¬
ter inmitten des wildesten Schlachtgetümmels ruhig
an seiner Schreibmaschine tippend denkt . Rings
um ihn feuern die schweren Feldhaubitzen ? rasseln
die Maschinengewehre und rollt ununterbrochen
das --Feuer der Infanteriekolonnen , während man
ihnk von rechts und links den Fortgang der Ope¬
rationen zuruft . Ab und zu pinselt der mutige
Mann die Schrapnellsplitter aus den Typen und
endet schließlich, in einem Meer von Blut sitzend,
als einziger Ueberlebender mit der Siegesmeldung.
Zum Schaden der Kriegsberichterstatter hat der un¬
selige Kollege Wippchen aus Berlin diesen Typ auch
noch in die Litteratur eingeführt , und so ist es denn
kein Wunder , wenn heute der Berichterstatter den
Vogel abschießt, dem eine kurze Wolffdepesche den
Anlaß zu seitenlangen Schlachtberichten gibt . In
Wirklichkeit haben wir Kriegsberichterstatter außer
der allerdings unvergeßlich erhebenden Fahrt nach
Lüttich und in das eben eroberte Namür hinein
nicht viel anderes erleben können als was heute in
mancher mittleren deutschen Stadt auch an Ereig¬
nissen , wie Verwundeten - und Gefangenentrans-
porten und ähnlichen Dingen vor sich geht , und dies
vorweg zu sagen in dem Augenblick , wo ich von ei-
nenr weiteren und wirklich großartigen Erlebnis,
wie es unsere gestrige Fahrt in das Zentrum unse¬
rer Westarmee bei Verdun bis unmittelbar in die
Gefechtslinie hinein 'war , erscheint mir um so not¬
wendiger , als wir ja doch nicht dazu da sind, den
Ruf der Kriegsberichterstattung durch Sensation
zu schädigen . Die Ansicht, daß sie nach den Ereig¬

nissen im türkisch-bulgarischen Kriege , wo man die
Kriegsberichterstatter kurzer Hand in einen Eisen¬
bahnwagen sperrte und erst nach den Schlachten
wieder herausließ , sich überlebt habe , weil kein mo¬
derner Staat sich den Luxus gestatten könne , sie
zu seinen kriegerischen Operationen zuzulassen , ist
jedenfalls für Deutschland nicht zutreffend , denn
wenn ivirklich wichtige Momente , wie in diesem
Augenblick das Ringen u m Verdun  vor sich
gehen , wird uns in der liberalsten Weise der Zu¬
gang zu solchen weltgeschichtlich einzig dastehenden
Ereignissen frei gemacht , sogar auf die Gefahr hin
— in der wir heute alle für eine kurze Zeit schweb¬
ten — bei einem Ausfall der Besatzung der wichtig¬
sten Feste am jenseitigen Maasufer in die Feuer¬
linie zu kommen . Und noch etwas möge mir zu
bemerken gestattet sein . Wir stehen trotz aller freu¬
digen und sich fast überstürzenden Ereignisse doch
erst am Anfang des Krieges mit den! westlichen
Nachbar . Wir haben glücklicher Weise noch keinen
einzigen Rückstoß auszuhalten gehabt , noch keinen
größeren Fehlschlag unserer Operationen erlebt u.
müssen somit erst noch erweisen , daß wir auch dann
nicht gleich den Mut verlieren werden , wenn es
wider Erwarten auch einmal schief gehen sollte . Da
erscheint es wohl doppelt wichtig , daß sich auch der
Berichterstatter , der an der Quelle sitzt, trotz aller
großen und erhebenden Eindrücke nach Möglichkeit
zurllckhält , damit in jenen Augenblicken nicht das
zuviel Gesagte den Rückschlag um so fühlbarer
macht.

Wieder war es zu nachtschlafender Zeit , als un¬
sere Automobile sich zur Reise nach Verdun an-
schickten. Diesmal hatte ich den eben erst unter
allerlei Fährnissen aus Südrußland  zurückge¬
kehrten Schlachtenmaler Professor Ungewitter
zum Fahrtgenossen , dessen großes Diorama „Der
Uebcrgang bei Caub " noch vor wenigen Wochen den
Berlinern die große Zeit vor 100 Jahren näher¬
brachte . ohne daß sie auch nur eine Ahnung von. oer
viel größeren und unmittelbar bevorstehenden
hatten.

Im Großen Hauptquartier hatten wir das Ver¬
gnügen , dem G e n e r a l st a b s che f auf seinem

Jitfalitertercglment Nr. 131, Mörchingint.
1. Kompagnie.  Reservist Willibald Grimm

aus Frankfurt a . M tot , Musketier Karl Barmann
aus Erbenheim schwerverw ., Musketier Wilhelm
Marquart aus Nassau leichtverw ., Musketier Peter
Dülz aus Salzig leichtverw ». — 4. Kompagnie.
Musketier Peter Hescher aus Sindlingen tot . 6.
K o m p a g n i e. Musketier Ernst Koch aus Wei¬
tersborn tot . — Maschinengewehrkom-
Pagnie  Leutn . Bruno Hopfner aus Höchst a. M.
schwerverwundet.

Feldartillericregimcnt Nr . 27 , Mainz.
E r s a tza b t e i l u n g. Lt . d. R . Reginald

Plieninger tot.
Brigade Ersatz -Bataillon Nr . 50, Mainz.

1. Kompagnie:  Feldw . Friedrich Zimmer¬
mann aus Obernsees leichtverw ., Wehrmann Will ).
Scherer aus Laurenburg vermißt . — 2. K o in -
Pag nie:  Offizier -Stellvertreter Heinrich Meilin-
ger aus Laufenselden schwerverw ., Unteroffizier
August Huber aus Frankfurt a . M . schwerverw .,
Unteroffizier Karl Strauß aus Frankfurt a. M . tot.
Gefr . Robert Grünthaler aus Holler vermißt ., Gefr.
Heinrich Wöll aus Kirdorf schwerverw ., Res . Albert
Clos aus Fachbach leichtverw ., Res. Peter Christ
aus Braubach vermißt , Res. Eugen Dickopf aus Sel¬
ters vermißt ., Res. Karl Herborn aus Eins leicht¬
verw ., Reservist Josef Klußing aus Freiendiez ver¬
mißt , Res. Johannes Menges 1. aus Helferskirchen
schwerverw ., Res. Wilhelm Marsoiner aus Nieder-
eisen schwerverw .. Res . Aloys Ramroth aus
Siershahn tot , Res . Jakob Steininger ans Frank¬
furt a. M .leichtverw ., Res . Hermann Sommer aus
Ellhofen tot , Res. Karl Sänger aus Frankfurt a . M.
leichtverw .. Res. Adaiu Schmitt 4. aus Frankfurt
a . M . schwerverw ., Res . Karl Stahl aus Höhr ver¬
mißt , Res. Hermann Sahm aus Marsein schwerver¬
wundet , Res . Justin Schmitter aus Neudorf ver-
ntißt , Res. Will ). Trumpfheller aus Frankfurt a . M.
schwerverw ., Res. Alois Wingender aus Baumbach
schwerverw ., Res. Karl Meurer aus Ems verw ., Res.
Ludwig Jsselbächer 1. aus Geilnau vermißt . — 3.
Kompagnie:  Res . Jakob Dickoy aus Marien¬
rachdorf tot . Res. Karl Egert aus Panrod leichtver¬
wundet , Res. Jakob Krätz aus Dernbach leichtverw .,
Res . Hermann Nickel atls Schönborn leichtverw ..
Res . Johann Scherach aus Hillscheid schwerverw ..
Res . Josef Schmidt aus Dernbach vermißt ., Gefr.
Wilhelm Schumacher aus Oberfischbach leichtverw .,
Gefr . Karl Seelbach aus Schönborn vermißt , Rei.
Karl Strödter aus Hilgert leichtverw ., Res . August
Tröster aus Frankfurt a. M vermißt , Res. Friedrich
Urban aus Frankfurt a . M . leichtverw ., Gefr . Peter
Wolf atls Daubach leichtverw ., Res . Anton Josef
Girmscheid aus Marienrachdorf leichtverw .. Res.
Franz Josef Girmscheid aus Marienrachdorf schwer-
verwundet . — 4. Kompagnie:  Res . Jacques
Schwalm aus Frankfurt a. M . leichtverw ., Wehr-
mann Wilhelm Kalb aus Naurot leichtverw ., Wehr-
mann Anton Ferdinand aus Stahlhofen leichtverw .,
Wehrmann Josef Kutting atts Cadenbach vermißt.

Gerichtsaktuar Karl Vogt.  Ein -Freiw . Gefrei-
tuv pnj fi -xjß -MU -'juJ utzlpj.wgciuuvH tut ioj
29. August.

Sendschreiben
Benedikts XV.

an
Rom , 12. Sept.

Das vom 8. September , dein Tage Mariä
Geburt , datierte Hirtenschreiben , das der
Osservatore Romano gestern veröffentlichte,
hat folgenden Wortlaut:

Unmittelbar nach Unserer Erhebung auf den
Stuhl Petri haben Wir , obwohl wir Uns ivohl be¬
wußt sind, wie wenig Wir dem hohen Amte ge¬
wachsen sind, aufs tiefste den geheimen Ratschluß
der Vorsehung angebetet , welche Unsere so gering¬
fügige Person zu einer so erhabenen Würde erhoben
hat . Wenn Wir , obwohl ohne eigene Verdienste,
dettnoch frohen Mutes und voll Vertrauen die Re¬
gierung des höchsten Priestertums antraten , geschah
es, weil Wir im Vertrauen auf Gottes Güte nicht
daran zweifeln , daß Er , der Uns die schwere Bürde
dieses Amtes auferlegte , Uns seine Kraft und zu
gegebener Zeit seine Hülfe leihen werde.

Wenn Wir von dieser hohen Warte des Aposto¬
lischen Amtes Unseren Blick über des Herrn Herde
schweifen lassen, erfüllt Uns sofort ein unbeschreib¬
licher Schrecken und große Bitternis angesichts die¬
ses ganzen entsetzlichen Kriegsschauspiels , das einen
so großen Teil Europas durch Feuer und Schwert
verwüstet und mit Chriftenblut rötet . Ist Uns dockt

Morgenspaziergang zu begegnen , nachdem ich ihm
Tags zuvor schon einmal ganz allein durch einen
Zufall in die Arme gelaufen war . Das Gefühl ab¬
soluter Ruhe und Sicherheit , das von ihm ausgeht,
überträgt sich sichtbar auch auf seine ganze Umgeb¬
ung , die gewiß kein kleines Vergnügen daran ge¬
habt ^haben mag , als ich urplötzlich infolge eines
Mißberständnisses in sein Geheimziinmer einbrach
u . nicht gleich int Bilde war . Aber mit echt Moltke¬
scher Strategie half mir Exzellenz selbst in der lie¬
benswürdigsten Weise , und ich hatte die Genug¬
tuung , zu konstatieren , daß meine früheren An¬
gaben über die ruhige und bestimmte Arbeit des
Großen Generalstabs in keiner Weise einer Remc-
dur bedürfen . — Nachdem die letzten Instruktionen
für unsere lange Fahrt entgegengenommen waren,
ging es im 70-Kilmetertempo zum Tore hinaus,
dieselbe Strecke entlang , die wenige Tage zuvor der
Kaiserliche Automobilzug nach den Schlachtfeldern
bei Longwy und in das Kronprinzliche Hauptquar¬
tier Passiert hatte . Auch unser Weg führte zunächst
durch Luxemburg u . Belgien nach der französischen
Grenzfeste Longwy , die gegen Ettde August gefallen
ist , nachdent schon in den Tagen vorher die kron¬
prinzliche Armee einfach um sie herumntarschierk
war . Auf die heftigen Känipfe , die auch hier un¬
sere Truppen mit Franktireurbanden zu bestehen
hatten , wies uns eine Anzahl verbrannter und zer¬
störter Häuser in den belgischen Dörfern Athue und
Aubande hin , die wir zuerst passierten . Hier im
Tal der vielbesungenen und auch von Goethe bei
seiner Krieasfahrt nach Longwy mehrfach erwähn¬
ten Chiers blüht heute eine große Berg - tt. Hütten¬
industrie ,und die aus aller Welt herbeigeströmte
Arbeiterschaft sieht naturgemäß in der herange¬
brochenen Kriegsnot keine sehr angenehme Erschei¬
nung . Doch sind die Leute bei Anfragen Höflich u.
entgegenkommend , und in dem nächsten Städtchen,
dem arg mitgenommenen Halanzy , sehe ich sogar
mehrere , die mit der Binde des Roten Kreuzes am
Arm Samariterdienste tun . Gleich hinter dem
Orte liegen 10 unserer schönsten Lastautomobile,
die , mit Hafer beladen , kttrz nach Beginn ,der Be¬
schießung hier eintrafen und durch einen unglück-

mtTcrt Hnfteu Jesus Christus äuferleO ^
tiefster väterlicher Liebe alle Lämmer und SclMJ

sol»
umfassen . Da Wir dem Beispiele des Herrn^
gcnd , bereit sein müssen und cs sind. Unser X-e
für deren Heil zu lassen , ist es Unser festert ^
Muß , nichts zu unterlassen , was in Unserer Dü
steht , um das Ende des Unglücks zu beschleumg ^

Inzwischen können Wir nicht umhin , ehe -i
Uns nach der Gepflogenheit der römischen P .
bei Beginn Unseres Pontifikates an alle OberbN
wettden , jenes letzte Wort Unseres heiligen
geßlichen Vorgängers Pius ' X . aufzugreifen , 0
kurz vor seinem Tode seine - postalische Fürsorge
Liebe zum Menschengeschlechte ihm eingab.

Während Wir selbst, Augen und Hände 3
Himmel erhoben , nicht aushören werden , den 4
höchsten anzuflehen , bitten , beschwören rin» .
mahnen Wir , wie Uitser Vorgänger es auf. L,
lebhafteste getan hat , alle Söhne der Kirche, >n-
sondere die Diener des Herrn , daß sie fortfa?» '
sei es in demütigem Gebete oder in öffcnm ft
Andachten , Gott zu bestürmen , daß er eimst"
seiner Barmherzigkeit die Geißel seines Zorne -,'
mit er Gerechtigkeit übt ob der Sünden der
niederlege.

Möge die Allerseligste Jungfrau und 7
mutter Unsere Bitte unterstützen , sie, deren Eco
Wir heute feiern , und die dem gequälten Menl« „
geschlechte, leuchtend wie die Morgenröte des o'
dens , jenen schenken sollte , in dem der ewige L»
alles versöhnen wollte.

Sodann bitten und beschwören Wir aus E»
Seele jene , welche die Geschicke der Völker Ict
sie möchten um des Wohles der menschliche ^
sellschaft willen die Zwietracht beiseite setzen,
ten bedenken , daß schon zttviel Trauer und
vorhanden ist, um cs noch zu vermehren , daß v,
Ruinen geschaffen, genug des mettschltches 44 ,
geflossen ist. Mögen sie bald den Gefühlen des PU,
dens in ihrem Gentüte Ratuti geben und sich;(ir(
Hand reichen.

- . - . . geben unu o»'
Dann werden sie für sich uuo

Völker Gottes reichen Lohn ernten , sich hoA k
dienste tut! die Zivilisation erwerben und llsisft.
erweisen , was Uns am genehmsten und erwwn. ^
sten ist, der Wir durch die so schwere Verwiast^
der Verhältnisse von Anfang an unser apostolü
Amt nicht wenig gestört sehen.

R o m , 8. September 1914. Bene!

Deutschland.
Siegestrophäcn in Berlin . Freitag 1Tlt)l

ist in Berlin eine reiche Kriegsbeute  vorn ^
lichen Kriegsschauplatz eingetroffcn . Sie bu
aus 67 Geschützen ,62 Wagen , 63 Patronen !?# ,,
vielen Maschinengewehren und anderen
Ferner ist in Berlin vom östlichen Kriegsschn"# ^

ci#eine Lade mit zwei Säkularbändern nebst $ cr.
ungsurkunden für zwei russische Fahnen
gangen . h|,

* Hilfsnmt , nicht Armeulunt . Es JWp
Charakter der Kriegszeit , daß die materiell ftz
heute auch an Letite herantritt , die es sich Pu .̂ t
geträumt hätten . Vielleicht zum erstenmal 111
Leben sehen sie sich außerstande , sich aus
Kraft zu erhalten und müssen fremde Hilfe
spruch nehmen . Und zwar nicht durch eigne ^ Nt-
sondern gezwttngen durch die Macht der kn
nisse. Mit welchen Gefühlen sie den Weg ö ^
Unterstützungsstellen gehen , kann man sich ft ^ ci
Streng genommen ist das Armenamt vcrpm ^
die Unterstützung zu übernehmen . Aber flCra jj jeH
Inanspruchnahme von Armenunterstützung
in der Regel damit verbundenen Rechtsnao"
ist es , was solchen unverschuldet in Not 0et , ß-,H'
Familien so schwer fällt . Mit ganz andern- j(JUIlUUVIt J-J Vl l k
pfindungen stehen sie einem öffentlichen
gegenüber , einer Zentralisation der Fürsorg ^ ^
keit, an der nicht nur die Verwaltuttg , sondern. £(
die Bürgerschaft selbst beteiligt ist und
Opferwilligkeit die Mittel schafft. Die Zsiwed
gen eines solchen Hilfsanttes erhalten 4" ^ ^
Charakter einer „Armenunterstützung ", die
erscheinen nicht als „gebettelt " , sondern nl->.CU , IUUUCIU ; ;; UM'
Selbstverständliches , als Ausfluß vaterlano
Pflichtgefühls der Allgemeinheit gegenüber ^
durch Kriegsfall in Not Geratenen . Aus
Gründen sind solche Hilfsämter unter allen.^ ii,
ständen der gesetzlichen Armeitpflege MM 11»’, tjoi'

lieber den Aufbau einer solchen Osgau
ist an dieserStelle schott des näheren beriastcr
den (Siehe auch Soziale Auskünfte des 2. x si
eins -Verlags , Nr . 40 : „Ein Hilfsamt ". Pr>sts.sijB
Pfg .) Den Geist , dcr oiese Fürsorgeorgdllu ^ i-
durchdringen soll , bestintmen naturgeinäß ^ #
ligten Persönlichkeiten . Unsere Sorge >aU° l>i
m ö g l i ch st viele H i l f s k ä f t e a u s uff
kar itativenVereinen  für diese Arbc>̂

- Hoch obeN̂ F
Aber wahrend^

lichen Zufall in Brand gerieten,
nunmehr Longwy sichtbar . Aber .
Haut ganz zerschossen erscheint und sogar öcl
Baunibestand total vernichtet ist, haben d^ Mck
Hüttenwerke in Longwy Bas fast garnickst cf'
ein Zeichen , wie sorgsam unsere Geschütze u
sten Augenblick der Beschießung an auf die^ Z>
befestigtingeit selbst eingestellt waren -,, .-̂ c ''j
Halanzy liegen ein riesiger Haufen franzulft 0
auch einige deutsche Tornister , Waffen
nition vor der Waisoit communale aulO^ L.
Unsere braven Landwehrleute sortieren die
mit pedantischer Genauigkeit und ich sah, . k , \
von ihnen mit einer Postkarte , die er in ?si' ktlft
Tornister gefunden hatte , zum Feldpostch , ft
hinüberging und diesen letzten Gruß
Longwy Gefallenen an die richtige Ädrew
derte . Jenseits Longwy finden sich,
Schützengräben der Franzosen . Sie siud ' M
qttcin , aber nicht praktisch angelegt und ^ A
kurzer Zeit verlassen worden , da das Schuv>
ein begrenztes war . Sie sind mitten uj ^ ck
dern gegraben , auf denen die Ernte nocĥ kitilE
vielleicht langsam dem Verderben , entchtẑ ^
wenn es nicht gelingen sollte , vielleicht E „'brÄ.
vielen französischen Gefangenen zu ihrer ^ . lC Punrr nnaiiffoTfr ' n mtr PtHC . .ung anzilstellen . Es wäre das nur etne .n

von uns gewalü
.fiel'genleistung für die ihnen

pflegung . Hoch über diesem krieger.
wiegen sich die schon langsam Herlsillaub
wunderschönen Ardennenwälder , in de.NQ ^, ^
diesem Jahre keine fröhlichen Auerhahnls > ^ *
französischen Grandseigneure geben wf' kckl' .chc
dem folgenden Orte Muzon , dcr ebenfall-
gebrannt ist , fällt uns auf , daß ein w" ! ^
deutscher Kletterkünstler an der Anßft ^ ttef p
ganz spitz zulaufenden Turmes hcraufwft
und dort die deutsche Fahne aufgesteckt ^ ’ tf^
leicht Wohl niemand wieder herunterbo ^ ^ o» ,
Dann passieren wir Baranzy , das bis Id’' p
drei Häuser vernichtet ist und hinter ß'! ki
Brandruinen Massengräber unserer,
weist , die hier einem wütenden Straßen'
Opfer gefallen sind. Mit Entrüstung -

ch'
'ei#



til
WbS^ r ' r lM ct* Kräfte dürfen nicht abgetviefen

außerordentlichen Not-zeit"̂ ' f[e haben in dieser »» .
besond ere Mission zu erfüllen.

Lv k-r!es.
Limburg, 16. Sepst

^ ^ '!° Fürs Vaterland gestorben.
fetier öert  Heldentod fürs Vaterland Mu ?-
C°h„ Frenz  vom Jnftr .-Regt. Nr . 81.
tctner̂ -lr '®err.n Oberpostschaffners Frenz von lier,
\5ttftrÄ ne »l«»fer Hans Tetzner  vom 9. bad.
Essers2-̂ t- O0 . ein Sohn des Herrn Oberland-
d>°hnt? ,̂ ner der bis vor wenigen Jahren hier

"d z. Zt . in Jülich mstissig ist.

des
dessen

■0cer i? mr- 6 estrigen Beerdigung
^eicfen„, m a rrr e r f  a . D. U rban  war oeuen
»ed a,,s -! Vorabend in die St . Annakirche gebracht
9eftc{rt rc,rf>verzierten Katafalk im Chor anf-
3tuq Der Hochwürdigste Herr Bischof
To„ikgcĥ vus beteiligte sich mit dem ganzen
den und dem übrigen Klerus der Stadt an
Herrr* tlhr beginnenden Trauerfeierlichkeiten.
^ 'lNtet̂o^ EvPltular und Stadtpfarrer Tripp

i» • nt  verstorbenen Studiengenossen eineleiner^ ^ ^ _ _ __ iw>iN, | |v>v
*'eW 'y .’-incr .Schlichtheit, Zurückgezogenheit und

ej,,»,',vmimgkeit. die stets auf die Vorbereitung
t tttbe ffl üuten Tode bedacht war . getreulich schil-skNde iooe veoacht war , getreulich schil-
«e(t Gedächtnisrede. Leelenamt und Beerdigung
®ö6pr 6̂ r Domkapitular und jr- ' ’
füge sr>i' dem als Diakon und _ . . . . .. __
Ê ke,, Ä! U'^ r und Schüler des Verblichenen, die

m „ rrer ® e *tel  bon Strfurt und Kaplan
4u§tm;,Cr n3Jl t h pon Wiesbaden, assistierten.
<>Qnren  ^ rcr  Stadt gHcn ziemlich viele Herren und
Äi z.oovi allgemein hochgeachteten Dahingcschie-
>Ustlirs>„» Ehrengeleit zum Friedhof . Unter den

-bn , welche ihrem würdigen Mitbruder die
o erwiesen, bemerkten wir auch dessen

lebte rer '&  Ehre
oI ge

Geistlicher Rat
ubdinkon zwei cii>

Ji un Pfarramte von Oberelbert , Herrn
"Wba,. ^ o lche n f e l l e r , der mit einer Anzahl
N) Nvn.-̂ ubanglicher Pfarrkinder von Oberelbert
C Kn ' '? UEudorf hierher gekoinmen war , sowie
Z D.-"" verwalter. welche bis zur Wiederbesetzung
r̂iebFinf rcr 111 Oberelbert gewirkt hatten . Auf dem

,-»>führet •/ -$ err  Pfarrer Urban sein Grab auf
Mütze: Geistliche und Ordenspersonen bestimmten

,i" .oer Nähe des großen Kruzifixes gefnn--- »-!
^»i> t! 11 e r p a r a d e. Gestern nachmittag
■et«nc , ■,tarfer  Teilnahme der hiesigen Kriegcr-
Aer »„ wer untergebrachter Verwundeten und

oordituiig des Landsturni-Bataillons die
des 3. deutschen Kriegers (Ernst Reich

^ iiii (Schlesien) vom 61. Jnf .-Regt.) statt,
^egen jFtgen St . Vincenzhospital seinen Wunden
Z-'tl h r r a d - D i e b st ä h l e. In der letzten
,r ,litoi, Xe.r mehrfach Fahrrad -Diebstähle vorge-
'teg, s Besitzer voit Fahrrädern werden in
MetW9v ,eu  Interesse ersucht, bei etwaigem Un-
> " iifiv; le  Pöder anzuschließen. In Elz scheint

9e!l,§..öcit hiesigen Fahrradmarder gefaßt
i 5a tf ' (Näheres siehe unter der Rubrik Elz.)
,(!cht 6 r ö ß e r e Anzahl Sattler  g e -

verschiedene Betriebe der Militär-
dustrie werden zur Zeit noch eine grö-

o?öotroff1 Sattler gesucht. Es genügt schon, wenn
^1«bj- ,!stvdcn Leute nähen können. Sie brauchen

noch nicht auf Militärarbeit beschäftigt
Jtz fein. Auch selbständige Meister, die
-»o-n - -cht doch nichts zu tun Haben, werden an-

? dier«' ' - Meldungen und Anfragen wolle man
^f chä f t s st e l l e des Zent r a l ver¬

werft christlicher Lederarbeiter.
MsDONlr t a. M., Bleidenstraße 22, Tel . Amt

richten.

^5 ^ ' 16.
Provinzielles.

„ -unQ- -j•  Sept . Einem hiesigen Einwohner
$  ber sji - n Nachmittag , während er in Limburg

eb r 1 telephonierte , feilt Fahrrad gestohlen.
„’Jiot mit dem Siab nach Elz und versuchte

I^ Uig in der Nähe der Frau des Bestoble-
b̂ '">t. ' A 3u verkaufen. Dabei wurde das Rad
Sw

Weltmeister

a der Bestohlene länger ausblieb , als
war, hielt die Frau das Rad fest, bis

Wagner dasselbe konfiszierte.
iŵ eicbi, »W) über den Erwerb des Rades nicht
"dletzofvnnte,  wurde er verhaftet. Der Be-

L,k  Ln,, v" ste sofort sein Rad wieder.
Äl 14. Sept . Landwirt Christian
Llleg y l *et bei einer Fahrt ins Feld unter den
Ät *r nt> wurde überfahren . Der 76jährige
ei|,e„ s, 9 erhebliche Wunden an den Armen und

. ^ „ o)vo„.

"Mi
nt . 12. Sept . Hier hat man die

Oestrich ertrunkenen Bäckers Walter

tzg. Sept . Beim Oeffnen der
w' wchi/,  wde entdeckte man, daß ein Opferkasten
iejr“enh Ausgang des Hauptportals erbrochen

HminF? ft kurz vorher der Opferkasten
^cher » - v̂tleert worden, so mußte der

tz." leeren Händen abziehen.
14. Sept . An Stelle des Herrit

tn̂ ei Hvrn von Fischbach wurde Herr Dekan
M»it v hier zum Königl. Kreisschulinspektor

er

°tz e in i t

U' rt n. M., 13. Sept . Die G e f mige.
^irafanstalt Preung c shei  m
eigenem Antrieb eine Sammlung für

' jeng eingeleitet. Sie gab über 600 M,

unserer Ortswache wieder G e -
vbgefeilter Spitze , die sie inm h j ^ » I * rt ije | nui,  t w f * t *j eil - s u

blj)/e vj ne ntaschen französischer  In
<ihpjf|)atel ?n, ©efunbert haben. Wenige Augen
ih\, 3 ii».. , baden wir selbst Gelegenheit, inmittentialb

töir vnd Patronentaschen zn öffnen, in
'a0f fife Patroneupäckchen, wie sie aus

feurho onintett  sind, und den Soldaten über-
e/Ü entdecken . Auch sie zeigen

IG. 111ett Spitzen  und nun bricht die

aufgeräumten Schlachtfeldes franzö-

Ats^ .ing vor allem bei den ausländm
Nm? ^e>r g t t a ch6 s durch, die bisher

Äfc ?.1! die besondere
"’H ü,i icf)e Pioupious

si.n die besondere Niedertracht einzel-
,rK ^sicher Pioupious(Spitzname für die

^tq,n'=erf̂ !1'011̂1̂ ) geglaubt batten und nun
!>tt„!"i ii» : Ucit  müssen, daß wir es mit einer
sktzl "ext J .8 en und bewußte n A u s r ü st-
rst. b0r 9 i.ö f t f chen Tr  u p pen m i t die-
!(>tze/'ichm ' ehcn Geschossen z u tun ha-
asil‘ ettttijq} Puden wir lange Schützengräben

dex iib»,.?^en Feldern, von denen der größte
sVm', für vpt nicht besetzt gewesen ist. Be-
, 6o ên »»» schützen ist der Umstand, daß zu
'"d > Ähnlich

H"d
cigl^ a0en feindliche

9Cncn  Leuten somit
lö eit ei,

Holzbretter benutzt sind,
Geschosse splittern
gcfährlich wer den

einzelne zeichneten aus ihveni Arbeitsverdienst bis
und mehr, sodaß die Gefängnisdirektion

höhere Summen im Interesse der Gefangenen
streichen mußte. Eine Sammlung für die in Ost¬
preußen Geschädigten, ergab unter den Gefangenen
die Summe von 263 Jt.  Gewiß ein beredtes Zei¬
chen, wie überaus volkstümlich der Krieg ist.

□ Frankfurt, 14. Sept . Ter Aufruf der Frrnk-
furter Frauen an die Bevölkerung um Hergabe der
entbehrlichen Wertsachen »zu Zwecken des Roten
Kreuzes hat lebhaften Widerhall gefunden. Bis
vorgestern wurden aus dem Verkauf der Gegen¬
stände rund 76 000 AL  gelöst. Jeder Geber erhielt
für seine Spende ein eisernes Schmuckstück.

I>t . Frankfurt , 14. Sept . Ter Kommandeur
der hiesigen 21^ Feldartillerie -Brigade , General¬
major Walther Scherbeni  n a, starb am 7. Sep¬
tember den Heldentod fürs Vaterland . Ter Ver¬
storbene war bis 1910 Kommandeur des 63. Feld¬
artillerie -Regiments und führte seitdem die 21.
Brigade.

* Marburg, 14. Sept . Der Direktor des phar¬
mazeutisch-chemischen Instituts , Geheimrat Prof.
Tr . Ernst Schmidt, hat die ihm vor neun Jahren
verliehene goldene Handbury-Medaille dem Roten
Kreuz überwiesen.

Kirchliches!
Die Beisetzung des Herr » Bischofs Dr . Schäfer.

X Schirgiswalde, 11. Sept . Vorgestern wurde
unter sehr zahlreichem und höchst ehrendem Trauer¬
geleite der hier am Samstag nach zehnmonatigem
Leiden verstorbene Hr. Bischof Dr . Schäfer, Aposto¬
lischer Vikar für das Königreich Sachsen auf dein
Friedhofe neben der Kirchenmauer zur letzten Ruhe
bestattet. Von Dresden waren im Sondcrzug der
König, Prinz und Prinzessin Johann Georg und
Prinzessin Mathilde mit hohem Gefolge, sowie der
Kultusminister Dr . Beck, der Justizminster Dr.
Nagel, der bayerische Gesandte Graf von Mont,
gelas, der Präsident der Ersten Kammer, der
Generalleutnant und Generaladjutant von Müller,
der Ministerialdirektor Heink aus dem Ministerium
des Innern , der Oberbürgermeister von Bautzen,
sowie der Kreis - und der Ämtshauptmann von da,
der Präsident des Oberverwaltungsgerichts und an¬
dere hervorragende Männer aus militärischen und
Beamtenkreisen erschienen. Von Bischöfen war nur
Herr Weihbischof Augustin von Breslau , von der
Geistlichkeit des Apostolischen Vikariats waren etwa
sechzig anwesend. Den feierlichen Trauergottes-
di-enst hielt Herr Weihbischof Augustin unter Assi¬
stenz zweier Vertreter der akademischen Lehrkörper
von Breslau und Münster , der Herrn Professoren
Dr . Nike! und Weinnetz. Die Trauerrede hielt der
Bautzener Domherr und Domsenior Skala . Nach
der Einsegnung am Eirabe warfen der König, Prinz
Johann Georg und die Prinzessinnen je drei
Schaufeln Erde in das Grab auf den Sarg . Präch¬
tige Kränze legten a. u. am Grabe der Vertreter der
von dem Verblichenen als Student in Würzburg ge¬
gründeten dortigen llnitas und der Vertreter des
katholischen Lehrervereins unter DankeswÄrten an
den Hingeschiedenen  Bischof nieder.

Gerichtliches.
X Limburg, 14. Sept . St rafk am  m e r.

1. Das Zimmermädchen Maria S . von Siegen
kehrte am 16. Aug. d. Js . in den Gasthof der Witwe
S . von Westerburg ein, gab sich als -eine Schwester
vom „Roten Kreuz" aus , die auf der Durchreise sei,
zeigte eine Bescheinigung hierüber vor und bat .um
Aufnahme für einige Zeit . Sie sagte, die Kosten
ihrer Verpflegung würde der Staat tragen , sie
könne aber auch selbst bezahlen. Nach 3 Tagen
stellte sich die Sache als erlogen heraus , und als
Frau nun Zahlung verlangte, ergab sich, daß
die Angeklagte die Bescheinigung gefälscht hatte
und ohne Mittel war . Sie erhält heute 3 Wochen
Gefängnis , die durch die erlittene Untersuchungs¬
haft als verbüßt angesehen werden. —• 2. Der Ton-
grüber Joseph M. von Winkels hat bei einer
Regensburger Firma unter dem Namen Joseph
Sch. von Winkels für 12,60 Al  Viehmastfutter
durch Nachnahme bestellt. Als das Futtermittel
ankam, verweigerte Sch. natürlich die Annahme,
die er nicht bestellt hatte. Der Angeklagte gibt heute
zu, den Bestellschein geschrieben zu haben. Er wird
zu einer Woche Gefängnis und den nicht unbedeu¬
tenden Kosten verurteilt . — 3. Der Taglöhner
Mathias St . aus Limburg hat am 9. Juni ds. Js.
dem Müller Wilhelm W. von Elz eine Kassette mit
7000 AL  Inhalt gestohlen. Er war in der Mühle
als Handlanger beschäftigt und hatte die Kassette
in einem Zimmer stehen sehen. Als er merkte, daß
er nicht bemerkt würde, nahm er die Kassette an sich
und warf sie ins Gras in der Nähe der Mühle . Als
die Kassette nach kurzer Zeit vermißt wurde und
man nachsuchte, wurde sic von W. im Grase gefun¬
den. Ter Angeklagte erhält heute 8 Monate Ge¬
fängnis , worauf ein Monat Untersuchungshaft an-
gerechnet wird._ ■

Der Weltkrieg.
Zwei französische Generale schwer verwundet.
Aus Bordeaux wird gemeldet, daß die französi¬

schen Generale Exelmans und Toubäe schwer ver¬
wundet seien. General Exelmans ist einer der
glänzendsten jüngeren französischenKavallerieoffi¬
ziere, dessen Vater als Admiral im Ärimkricge eine
bedeutende Rolle spielte.

.Znrüchveisungder serbische» und montenegrinischen
Offensive.

^ Budapest, 12. Sept . Serbische Truppen in
Stärke einer Division haben gestern mittag bei
Grmbovca  die Save überschritten und drangen
in S l a v o n i e n ein. Unsere Truppen waren so¬
fort zur Stelle und nahmen das Gefecht mit dem
Feinde auf. Die Kämpfe, die sich in dem R a u m e
zwischenG r a b o v c a und H r t ko v ce «bspiclten,
dauerten gestern bis zum Anbruch der Dunkelheit.
Jin Laufe des Nachmittags kamen für unsere Trup¬
pen namhafte Verstärkungen an. Heute wurden die
Kämpfe mit großer Erbitterung fortgesetzt. Unsere
Truppen hatten gleich anfangs Erfolge gegen den
Feind, dessen Niederlage unmittelbar bevorsteht.
Im Laufe der letzten zwei Tage sind mehr als 60110
Serben gefangen genommen worden.

Die Mo n ten cgri  n er  haben ebenfalls die
Offensive ergriffen. Bei Z u p a kam es zn einem
Gefecht, bei dem sie nach starken Verlusten zurückge¬
worfen wurden. Das größte Gefecht fand bei
Lisac (Dalmatien ) statt, das unsere Truppen mit
größter Bravour erstürmten.

Der „dankbare" Bur Bothn.
Der Bert . Lokalanzeiger erhält folgende Zu¬

schrift, die sich mit Louis Bothäs Erklärung
gegen Deutschland  beschäftigt : „General"
Louis Botha bezeichnet uns als „g e m eins a m e n
Fein  d" und beklagt in edler Unkenntnis auf
Grund der englischen Lügenber'chte bewundernd
Belgiens Schicksal usw. Vielleicht zählt der edle
Herr General einmal nach, w i e v i e l G e l d er sei¬
nerzeit mit Krüger , de Wet und de la Reh im Lande
des leider damals so sentimentalen „gemeinsamen"
sprich deutschen Feindes zu s a m m e n g e b e t t e I t
hat, gegen den der edle General sich jetzt derart ent¬
rüstet ! Ich b e d a u r e jetzt, damals 60 Mark ge-
geben zu haben."

Ueber die Vorbereitungen , die Botha und Eng¬
land gegen den „gemeinsamen Feind " in S ü o-
a f r i ka treffen, berichtet nachstehendes Tele-
gramm:

R o t t e r d a m, 12. Sept . Im südafrikanischen
Parlament teilte General Botha  mit , daß die
englische Regierung die Regierung der Union ge-
beten habe, gewisse Operationen  auszu-
führcn, und daß die s ü dafrikanische R e g i e-
ru n g beschlossen habe , diese Bitte zu
e r fü  l l e n.

Oberst von Reuter gefallen.
Nach den Mitteilungen mehrerer in Brüssel ein-

gelieferter verwundeter Offiziere ist in Frankreich
nun auch der durch die Zabernaffäre bekannt ge¬
wordene Oberst von Reuter an der Spitze seines
Regiments gefallen. Er starb den Heldentod a' s
Ko m m an d e ur desselben Reg im e n t s, a n
dessen Spitze  auch sein Vater  1 8 7 0 f i e l.

Richtigstellung.
Der Schluß der Hindenburgischen Siegesdepefche

lautet korrekt wie folgt:
Bei der Frontbreite der Armee von über 100

Kilometer, den ungeheuren Marschleistungen von
zum Teil 160 Kilometer in vier Tagen , bei den sich
auf dieser ganzen Front und Tiefe abspieleuden
Kämpfen kann ich den vo l l e n llmfang noch nicht
melden. Einige unserer Verbände sind scharf ins
Gefecht gekommen, die Verluste  sind aber doch
n u r g e r i n g. Die Armee war siegreich
a u f d e r ganzen Linie gegen  einen hart¬
näckig kämpfenden , aber schließlich
fliehenden Feind.  Die Armee ist stolz da¬
rauf , daß ein kaiserlicher Prinz in ihren Reihen ge¬
kämpft und geblutet hat. »

-■» Gez. Hindenbnr §."
Die Kämpfe in Galizien.

Kriegspresscqnartier , 14. Sept . Der durch die
neue strategische Lage bedingte Ab in a r s ch un¬
serer Truppen in die neuen  Stellungen westlich
von Lemberg vollzog sich in vo l l st e r O r d n u n g.
Die Truppen waren im Bewußtsein ihrer Erfolge
trotz der eingetretenen schlechten Wetters in a u s-
gezeichneter  S t i m m n n g: sie führten über
zehntausend Gefangene und achtzig
erbeutet  e 0) e s chü tzc mit sich und haben ihre
neuen Stellungen bereits bezogen.

Wien , 14. Sept . Der russische Generalstab hat
einen ausführlichen Bericht über die Kämpfe in
Galizien verbreitet , der von ununterbrochenen
Siegen der russischen Truppen gegenüber den öster¬
reichisch-ungarischen und deutschen Armeen spricht.
Es genügt, die kurzen aber inhaltsreichen Mel¬
dungen des österreichischen Generalstabs diesen um¬
fangreichen Berichten eutgegeuzusetzen, worin übri¬
gens die Erfolge der Armeen Dankt und Auffen-
berg zugegeben werden, wenn auch die heldenmüti¬
gen Kämpfe dieser Armeen als bloße Scharmützel
bezeichnet werden. Die Tatsache, daß in diesen
Scharmützeln 20 000 Gefangene gemacht und etwa
200 Geschütze erbeutet worden sind, beweist hinrei¬
chend, welchen Anspruch auf Wahrheit die Berichte
des russischen Generalstabes erheben dürfen.

Das Kommando der englischen Mittelmcerslvttc.
Rom, 13. Sept . Der seitherige kommandierende

Admiral des in den türkischen Gewässern befind¬
lichen e n g l i s che n G e s chw a d e r s übernahm

den Oberfehl über das M i t t e l in e e r g e s ch tv a>
d er , dessen bisheriger Kommandant a b b e r u f e n
wurde, wie man annimmt , wegen mangelnder
Aktionskraft.

Ein amtliches Dementi.
WB . Berlin , 14. Sept . Gegenüber einem hier

auftretenden Gerücht, daß in Königsberg und den
benachbarten Gebieten Ostpreußens die Cholera
ausgebrochen sei, ist zuständigerseits festgestellt wor¬
den, daß bis jetzt weder in der Stadt noch im Re¬
gierungsbezirk Königsberg Fälle von Cholera vor¬
gekommen sind. Auch in den an den Bezirk Memel
Grenzenden russischen Gebieten herrscht keine
Cholera.

Die deutsche Kriegsanleihe.
Berlin , 14. Sept . Die Zeichnungen auf die ,

K r i e g s a n l c i h c n gehen weiter a u ß e r-
o r d e n t l i ch st a r k ein, n̂amentlich aus klei¬
nen K reis  en, die sich in geradezu erhebender
Weise beteiligen. Bei den Sparkasse  n werden;
massenhaft Einlagebücher in Reichsanleihen kon¬
vertiert . Wie verlautet , hat das Bankhaus Men¬
delssohn u. Co. zunächst 16 Millionen gezeichnet, u.
zwar in Schatzanweisungen und fester Anleihe. Tie ,
Versicherungs-Gesellschaft Wilhelms in Magdeburg
hat 6 Millionen gezeichnet. Der Pr o v i n z i a l -
ve r b a n d von Schlesien u. die S chl e s i s che ,
Landes - V erst  chc r u n g s a n st a l t werden
nach der ,/Tchles. Ztg ." je 16 Millionen zeichnen. ).
Auch die Schlesische Landschaft wird aus ihrem Ver¬
mögen sich an der Kriegsanleihe beteiligen,

Mexiko.
Kopenhagen, 14. Sept . „Berlinske Tidende"''

meldet aus London: Von wohlunterrichteter Seile
wird mitgeteilt , daß das Verhältnis zwischen Präsi¬
dent Wilson  und General Carranza,  dem
wirklichen Oberhaupt der Republik Mexiko, se h V.
g e sp a n n t sei, weil Carrauza in ziemlich unber-
schümkem Tone fordere, daß die Truppen der Ver-:,
einigten Staaten Veracruz räumten . In den letz¬
ten Tagen sind große amerikanische Trnppeninasien
nach der mexikanischen Grenze abgegangen.

Newpork, 11. Sept . Villa  verlangte energisch,.
Carranza  solle die Vereinigten Stag -
t e n ausfordern, V e r a c r n x zu r ä u in c n. Car¬
ranza verhandelt darüber mit Präsident WilsoM.
Vertreter.

Die bereits , gemeldeten l! n r u h e n im
P u e b l a sind offenbar ernst.

ftaäte

Hillldelh-Ullchnchteil.
Zur Lage am Ledermarkt.

Aus Fachkreisen schreibt man »ns : „Auf
dem Ledermarkt hat sich das Geschäft in
den Wochen ganz wesentlich belebt. Der
außerordentlich gesteigerte Militürbeöarf hat
bereits große Quantitäten ans dem Markte
genommen und wird für die Dauer des
Krieges weiter größere Mengen beanspruchen. Daß
man dabei die seither in Friedenszeiten gestellten
Ansprüche nicht mehr aufrecht erhalten kann, ist
selbstverständlich. Man muß sowohl für Ober- wie
Unterleder Erzeugnisse verwenden, die seither bei
Militärlieserungen ausgeschlossen waren , und Ivenn
man auch inuner noch möglichst hohe Anforde¬
rungen an Qualität und Sortiment stellt, so kom¬
men jetzt doch auch moderne Erzeugnisse zur Ver¬
wendung und in Fachkreisen ist man der Ansicht,
daß dabei die Heeresverwaltung keineswegs schlecht
fährt . Die Bekleidungsümter sind natürlich jetzt
nicht in der Lage, den riesigen Bedarf des Ssamten
Heeres zn decken, man hat große Aufträge au
Schuhfabriken, die für schweres Schuhzeug eiugear-
beitet sind, vergeben, sodaß sich auch von dieser
Seite aus rege Nachfrage geltend macht. Die Zu¬
fuhren in überseeischen Rohhänten und Gerbstoffen
sind stark beschränkt, und da Deutschland einen er¬
heblichen Teil seiner Erzeugung in Leder aus über¬
seeischer Rohware bestreitet, muß mit einer gewissest
Knappheit in der nächsten Zeit gerechnet werden.
Das kommt natürlich in den Preisen zum Ausdruck
und . die am meisten begehrten Erzeugnisse haben
bereits erhebliche Preiserhöhungen erfahren. Asti
meisten gesucht und sehr hoch bezahlt sind Kipse und
Rindleder, aber auch Sohlleder bringen wesentlich
höhere Notierungen . Alle die Artikel, welche für
leichteres Schuhwerk Verwendung finden, sind bis
jetzt weniger begünstigt, da der Privatbedarf natür¬
lich eingeschränkt ist, aber es ist anzunehmen, daß
auch diese Sorten mit Rücksicht auf die zu erwar¬
tende Knappheit an der Aufwärtsbewegung teil-
nebmeu werden. Tie Kundschaft sucht sich nach
Möglichkeit zn decken und man mußte bereits die
Erfahrung machen, daß es verfehlt war . lange zu
zögern, da man jetzt von Tag zu Tag mit weiteren
Erhöhungen wird rechnen niüssen. Allerdings wird
man seine Einkäufe jetzt meist gegen bar machen
müssen, da große Waren-Kredite unter den jetzigen
Verhältnissen nicht gegeben werden können, nacki-
dem die älteren Ausstände mir recht langsam zurück
fließen."

Wetterbericht für Mittwoch de» 16. September.
Sehr unruhig doch meist wolkig mit Nieder¬

schlägen, zeitweise stark windig.

aetjts durch igneulx , wo am

Bahnhof ebenfalls noch tüchtig unter den Tornistern
und sonstigen, auf dem Wege gefundenen Ans-
rüstungsgegenständen der französischen Truppen
durch unsere Landwehr aufgeräumt ivird, nach
Latour , wo wieder die Kirche hoch am Turm die
deutsche Fahne zeigt und am Ausgang ein einzelnes
Offiziersgrab unsere Aufmerksamkeit fesselt. Im
Kreise herum denen sich Massengräber, in die man
Freund und Feind ohne Unterschied nach dem gro¬
ßen Ringen am 23. August gebettet hat. — Dann
kommt Virton,  das letzte größere Städtchen an
der belgisch-französischen Grenze, wo drei Eisen¬
bahnlinien zusammenlaufen. Inmitten des kriege¬
rischen Chaos liegk, obwohl unmittelbar an der
Hauptstraße , so doch fast unberührt , ein Nonnen¬
kloster „zur heiligen Lucie", mit dem ein Pensionat
für höhere Töchter verbunden ist. Eine Granate
hat sich in die Mauer eingebohrt.

Jetzt ist dak> Kloster dem Roten Kreuz unter¬
stellt. Ter große Bahnhof in Virton ist zwar ganz
zerstört, und die Telcgraphenleitung nach allen
Richtungen hin durchschnitten. Doch das hindert
einige deutsche Zugführer keineswegs mit unseren
schweren Schnellzugsmaschinen die Strecke zu prü¬
fen und dann lange Züge für den Vcrwnndeten-
nnd Gefangenentransport znsammenzustelken.
Jetzt wird mir auch mit einem Male klar, weshalb
ich die letzten Nächte vor meiner Abreise nach Ems
fortwährend die schönen neuen Schnell,zugsmaschi-

nen der Hallenser Strecke erst einzeln dann paar¬
weise und schließlich in ganzen Zügen bei Nacht und
Nebel aus dem Anhalter Bahnhof in Berlin aus-
rllcken sah. O, dieser Generalstab ! — In Damvi-
court finden wir , wie in der ganzen Gegend, for-
midable Artilleriestellungen für einen energischen
Verteidiger vor. Tie sehr zahlreich vorhandenen
Schützengräben sind hier nicht durchlaufend ange¬
bracht, sondern dem Gelände angepaßt und da sie
zahlreich sind, so blieb kaum ein Winkel unbestrichen.
Die Unseren müssen also auch hier einen recht
schweren Stand gehabt haben. Bekanntlich wurde
die Besatzung von Montmedy bei einem Ausfall
zur Nebergabe gezwungen, sodaß die hoch über dem
Tale ragende Feste •überhaupt nicht beschossen zu
werden brauchte. Dadurch ist ein kleines Juwel
mittelalterlicher Festnngsbanknnst unseren Tagen
erhalten geblieben.

Denn Montmedy, die alte Hauptstadt der Gra¬
fen von Chintz und der Herzöge von Luxemburg,
besitzt grade in der alten Feste und der herrlichen,
unmittelbar in sie eingebauten Barockkirche eine
Sehenswürdigkeit . Unglaublich erscheint es fast,
daß die Gegner grade diese, garnicht ernsthaft ver¬
teidigte Stellung zu einem förmlichen P r ov i a n t-
magazrn  ausgcbant haben. In hohen und hel¬
len kühlen Kellern fanden wir große Weinlager und
daneben Tausende von Konservenbüchsen, Kisten
mit Reis , Kaffee ugd gicheren Kolonialwaren und

Lebensmitteln , die jetzt bayerische und württem?
bergische Patres auf die Schultern luden und zu
den Wagen des Roten Kreuzes auf dem Hofe hin-
untertrngcn , um ihren Kranken und Verwundeten
damit ein Fest zu bereiten. Wie man uns erzählte-
sind die Vorräte so reichhaltig,, daß wir nicht nur
unserw Truppen , sondern auch das Rote Kreuz und.
die Lazarette in der näheren Umgebung auf Mo¬
nate hinaus damit versorgen können. Ein besonde¬
res Vergnügen war es für mich, hier oben in die¬
ser luftigen Höhe Schwarzwälder Bauernwaqen
aus Hinterzarten , Totmoos , Lörrach und Wald-
rirch und daneben den Luxusautomovilen aus St.
Blasien, Baden-Baden u. Freiburg i. Br . wieder zu
begegnen, nur daß heute nicht hochmütige Englän -,
der, ruppige Russen und kalauernde Berliner drin
saßen, sondern schwäbische und bayerische Lands¬
leute, die der böse Franzmann angeschosscn hatte,
die nun den Lazaretten zugeführt wurden.

Furchtbar hat die Zivilbevölkerung der Feste,
anscheinend schon unmittelbar nach dem Abzug der
Besatzung, die doch auch zu ihrem Schutze mär-
schierteggehaust. Schränke und Sachen der Trup¬
pen sind geöffnet und, ebenso wie die Betten , durch¬
wühlt worden. Auch hat man versucht, in die
Proviantämtern einzudringen, um den Erobern zu-
vorzukommen. „Gatt schütze mich vor meinen
Freunden !" — können die Franzosen auch hier
ansrufm.



Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen Fluren

sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast überall
barbarisch verwüstet worden . Viele unserer Landsleute
sind grausam hinaemordet . Wer das nackte Leben ge¬
rettet hat/ist zumeist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Fa¬
milien gebracht worden.

Wohlan denn liebe Mitbürger ! Laßt uns ihr Leid
als eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueberliefe-
rung würdig . Sie ist von den wirklichen Leiden des Krieges
noch unberührt , unser herrliches Heer schützt sie, wie die
noch unbesetzten Teile Ostpreußens mit unvergleichlicher
Tapferkeit.

Von unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in das
ganze Vaterland hinausgehen:

Helft unseren armen von Haus und Hof vertriebenen
ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur
vorübergehend ein Obdach gewahren , so laßt uns doch als¬
bald den Grundstock zu einer Sammlung legen, die den
Flüchtlingen Hilfe, den Heimkehrendendemnächst einige
Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirtschaftlichen
Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften , jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen. Ganz Deutschland
wird sicherlich freudig zu unserem Werke mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland
schwere, aber auch so große, gewaltige Zeit nur der eine
Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg, den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister:  Dr . Körte/

Vorstehender Aufruf des Oberbürgermeisters von
Königsberg zu Gunsten der notleidenden ostpreußischen
Flüchtlinge wird hiermit veröffentlicht und wird die Samm¬
lung den Mitbürgern dringend empfohlen. Geldspenden
für die ostpreußischen Flüchtlinge nimmtdie Kreissparkasse
— Rendant Grammel — mit Dank entgegen.

Limburg (Lahn), den 8. September 1914. 6497
Der Bürgermei  st er:

Haerten.

3ur MerwW6h tigeSirioei! 6h itn
Felde ftemdeli Wok  ästan’i

sind weiter eingegangen:
Von Ungenannt 20 M. Vom „Stammskat Bayrischer

Hof" 100 M . Von Ungenannt 2 M. Gefammelt in der
Wirtschaft von Frau Johann Litzinger Ww. 7 M.

Von der evangel. Kirchengemeinde Limburg 250 Mk.
Ungenannt 24.75 Mk. Stadtsekretär Zeiger 10 Mk.
Spenglermeister Johann Preuß 5 Mk. Krieger-Veteranen-
Verein „Teutonia " 60 Mk.

Den hochherzigen Spendern besten Dank. Um weitere
Gaben wird gebeten.

Limburg, den 11. Sept. 1914.
Der Bürgermeister : Haerten.

lleberlandzentrale.
Die Hochspannnngsfernleitung auf der Strecke

von Staffel bis zur Grube Holzappel ist von
jetzt ab dauernd unter Spannung.

Das Berühren der Leitung und etwa herab¬
hängender Drahte ist unbedingt tödlich und wird da¬
her strengstens davor gewarnt, Maste zu besteigen
oder herabgefallene Drähte aufzuhebeu.

Mam-Kraftwerke
Aktiengesellschaft 8177

Betriebsart. Limburg, Lahn.

Habe meine Wohnung von Herrn Sanitäts¬
rat Dr . Nickel , in das Haus von Herrn Toni
Bleutgen , an der Brücke verlegt.

Werner Schmidt,
prakt . Arzt und Geburtshelfer

8167 Dorchheim.

Zur Saat offeriere:
Pkttkllskl-KlltlMk!! Absaat)

Preis per Zentner Mark 12.—
bei Abnahme von mehr alI 10 Zentnern Mark 11.75.

K. Schneider,
8103 Domäne Hof Kleeberg bei Hachenburg.

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
Sämtliche photographische Arbeiten zu billigsten Preisen b e

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet

— Vergrößerungen billigst. — 5949

Zeichnet öle
Kriegsanleihe I

mmrnm  if Me MMWe
f

10 ÄIMMU Jldiifi

in AMfirtiiiiie ilür bis
zu den Zeichnungsbedingungen nimmt spesenfrei entgegen

p. p. caüeisü . u
Bankgeschäft.

1
8148

r\

z
ROi6 !o

oio x/usuust Jim
nimmt zu Original -Bedingungen spesenfrei entgegen.

iis1
8125

Hermann Herz Bankgeschl.
Die vollständige

Amtliche Verlustliste
21 a uns 22

ist eingetroffen; ste bringt u. A. Verluste des Jnftr . Regts . Nr . 88. Preis 5 Pfg.

Expedition des Naffaner Boten. MM
Der Portokosten wegen empfiehlt es sich, den Betrag für eine bestimmte Anzahl

von Verlustlisten , etwa für die nächstfolgenden Ist Stück mit 8st Pfg . einschließlich
Porto im Voraus einzuschicken, woraus diese alsdann sofort nach Erscheinen  regeft
mäßig zugcschickt werden.

Bestellungen auf Verlustlisten von bestimmten Truppenteilen können nicht
angenommen werden.

Recht übersichtlich in Farbenton ausgeführte

Wegwarte (Westkrieg)
Taschenfovmat

empfiehlt zu 2st Pfg.

Die Expe». Ses Naffaner Boten.

mti  atoBoS« |sorle

stehen ab Donnerstag , den 17. Sep¬
tember zum Verkauf in Limburg a .d. Lahn bei Gast¬
wirt Ki lb Haferkasten. 8173

Sormenberg Pferdehandlung,

Selters,  Westerwald.

Selbstangefertigte blanke und verzinkte

ICtipfsi’kessel
mit paffenden Gußmäntel zu billigsten Preisen.

Hüpfsrsaüiiilgiierei d.
8176 Limbnrg.

für den Krieg JS )14
sind weiter eingegangen:

6 M. von einem Dienstmädchen aus Limburg . 3,50
M . Zeugenbühren der Kath . Keller-Fussingen (von der
Gerichtskasse Hadamar eingesandt). 190 Al. gesammelt in
der Gemeinde Ellar vom kath. Frauenbund . 7,60 M.
Gemeinde Dorchheim (abgel. von Herrn Niklas hier).
66,60 M . gesammelt in der Gemeinde Heuchelheim. 30 M.
Kriegerverein Henchelheim. 60 Bi. I . K., Limburg . 10 M.
Mehrere Herren im evangel. Vereinshause in Limburg.
5 M. Ungenannt Limburg . 4 M. für einen geschenkten
Karpfen . 10 M . Major Stein , Limburg . 10 M . Speng¬
lermeister Preuß , hier.
Als Spenden für Ost- Preußen gingen weiter ein:

25 M. I . K., Limburg . 20 M. Ungenannt Limburg.
1 M . v. einer Frau von Offheim, Erlös für Fallobst.

Den hochherzigen Spendern im Namen des Roten
Kreuzes herzlichen Dank.

Weitere Gaben werden zu jeder Zeit gerne ent¬
gegen genommen.

Cxrainmel , Kreissparkassenrendant.

_ Reklame L
SSS ^ e *1*ame "® ruc *esac *,en!  Prospekte u. fff

Zirkulare , Reklamezettel , Plakate etc.
liefert in jeder Auflage , in Schwarz-
u . Buntdruck , zu massigen Preisen die

«Limburger Verelnsflruckerei.
Verlag des Nassauer Bote • Telefon 8. {

Note Geld-Lose
SkUMÄt l
Hauptgewinnimom mit

Ziehung bestimmt 30. Sept.
bis 3. Oktober. Porto 10
Liste 20 Pfg . Der Erlös ist
für unsere verwundeten
Krieger und es wird sehr
empfohlen den Verkauf der
Lose zu unterstützen. 6489SH.MM »k.
Haupt und Glückskollekte,

C o b l en z nur Jesuitengaße.
Zum 6. Male fiel jetzt wieder
das große Los in meine so
überaus vom Glücke begün¬

stigte Collekte.

Streng rituell
Empfehle:

prima Rindfleisch n . Kalb¬
fleisch,

Frankfurter Würstchen,
Dauerwurst
Leberwurst
Rauchfleisch
Pökelfleisch
Aufschnitt

z. d. billigsten Tagespreisen.
Bin fast jeden Tag in Lim¬

burg . Schriftliche Bestell¬
ungen werden prompt aus¬
geführt . 8158

Josef Eosenlhal,
Metzgerei Villmar.

neuester  Konstruktion , 150
Liter Stundenleistung mit
eisernem Ständer u . Platte
Außerordentl , günst.Gelegen-
heitskauf, Preis 107s Mark,
fünfjährige Garantie . Probe
und Ratenzahlung bewilligt.
Zu erfr . Exp. d. Bl . 6506

W MMw  M 6.
sowie eine Rolle , für Ge¬
schäftswagen geeignet, nebst
Pferdegeschirr sofort zu verk.
8144 Holzhstr.32,1 Tr.

Fahrgasfe 5 , Telefon 57,
liefert frei ins Haus 2 Säcke
klein gespaltenes Tannen¬
holz für 1 M. 80 Pf 132

Ein schöner fprungfähiger
18 Monat alter Lahnrasfe-
Bulle steht zu verkaufen bei

Jah . Mallm I . ,
Oberhausen , Post Bahnhof,

_Steinefrenz . 8137
Kleine 3 Ziinrnerwohnung
im 3. Stock an ruhige Leute
per sofort zu verm . 8120

Näh. Wiesenstr. 9 II. St.

Auf dem Felde der Fhre haben dev Tod ft*1
das Vaterland gefunden:

der Gerichtsassessor

Hans Meinecke,
der Referendar

Lothar Fohr.
Beide haben längere Zeit den hiesigen Gerichten

angehört und haben sich in vollem Maße die
Achtung und Liebe ihrer Vorgesetzten und Kolleg eD
erworben. Die schönen Hoffnungen , die man aui

sie setzen durfte , sind mit ihnen in’s Grab g®-
suuken. Bleiben wird ihnen unser treues Gedenket

lämhurg , 14. Sept. 1914.

und Msprils
als

Todes- f  Anzeige.
Gott dem Allmächtigen Hat es gefallen, unsere

liebe gute Mutter , Großmutter , Schwiegermutter
Schwester und Tante , Frau

Maria Partner Witwe
am Sonntag den 13. Sept ., nachmittags 3ll-
in ein besseres Jenseits abzurufen.

Dieses zeigen ftefbetrübt an
Die tiafierodsn  Angehörigen:

Familie Jakob Burggrat u. Familie Portner-
Limburg, 13. Sept. 1914.
Die Beerdigung findet Mittwoch nachnrnt^

um 4 Uhr vom Kloster Betlehem aus statt
Traueramt Donnerstag um 8 VC

das

Me WM»
per Pfd . 6 Pfg . zu verkaufen.
8110 Brückenvorstadt 28.

MMN -MM.
Brauerei , Zigarren , Spiritu¬
osen, Colonialwarenbranche
durchaus bewandert , sucht
per sofort oder später Stel¬
lung , eventuell auch aus-
hülfsweise.

Offerten unter V . S,.
8173 an die Exped.

Sattlet-
finden dauernde Beschäftig.
Fröhlieh & Wolff*

Cassel. 8121

Ein erfahrener 8154

Bäckergeselle
per sofort für Landbäckerei
mit Maschinenbetrieb bei
hohem Wochenlohn gesucht.

Aioys Tlsewalt,
Hahn bei Wallmerod.

Kräftiger Mann, pferde-
kund., sucht Stelle als Knecht.
Gute Empfehlung . 8176

Zu erfr . in der Exped.

Knecht
fürLandwirtsch .sof. gef. 8166

Bürgermstr .Wagner,Linier.

Stil. IW.Stauet
für Gär - u. Lagerkeller so¬
fort  gesucht . Zu erfr . in
d. Exp. d. Bl . 8131

Ml. ftnotenüöen
oder Frau  für 1. Okt. gef.
Zuerfragen Obere Grabenstr
21 im Laden. 8169

Suche kathol. Mädchen
vom Westerwald , 15—16 I.
alt , zu zwei älteren kinder¬
losen Leuten in Rheingau.
Off. a. d. Exp. u. W. 8138.

Ein tüchtiges, braves
DiezlstmäZchen,

das in allen Hausarbeiten
erfahren und kochen kann,
per sofort gesucht. 8130
Frau Atig . Schweitzer,

Hadamar.

Zum baldigen Eintrit sucht
ein saub. braves Mädchen,
welches etwas kochen kann.

Theodor Wißdorlif,
Bahnhofsrestauration,

Diez a. d. Lahn . 8147
Für 1. Oktober ein braves,

tüchtiges 8178
Dierrstmüdchen

gesucht.
Gasthof loses Meilinger,

Wallmerod.

Monatsmädchen
oder Frau gesucht. 8103

Näheres Expeditien.

Uebernehme
EinqnarüeritO

Jakob
8181  zuin goldneinLoĵ f,

Mein Haus mit
in Dehrn in der
straße ist unter
Bedingungen zu
8180 Chr. Heil,

li lainsH
bester Qualität M- gf
sendet A . Amei» wßt
~ “ Elz, Kr. Limbuw7-185

Rote Kreuz-Lj?
zum Besten verwund®
und erkrankter Ki"ie£*

ä M. 3.30. 15997
Zieh. 30. Sept. bis 3- "

Ä IßOßßO 5ßflJ
25 ©CMS Mk. bares »
ßothaep Lose^
Beide Lose m. List- ^

gortoiortjrfjijäf

Hch.oaec HeHgSS
6490*

1897 gebaut, sofô ?
wert abzugeben.

«eorg Steiget ^
8128. Mainz

KM .-«
(Stock oder Einfamm " ^
mit 6—8 Simtne - J
Küche und Nebenrau
1. 4. 1915 ovcr '

llesrrcht ' .m
Angebote mit genâ A

über Lage des b a L
u. Größe der ZtEkst
preis u s- w. bald ^ t-^
F. B. 15 682 an Haaf . a.P
Vogler A. G. Frank /

65l0^ < zl
a -Zimmer -Wohf " 8i

vermieten . “ J
MarktstA ^ k

Möbl . Zimmer -A ^
Pension u. einfacy j
zu vermietenD"

8041 _ _
Freundl.
ttttng per !•
vermieten.eten.

Abgeschloss- Dre^ dci
Wohnung r-M«' '$ al]
p. 1. Okt. zu vrtw . ^
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